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Deutſchland. 


Berlin, 24. März. Zu Ehren der hohen 
fürſtlichen Gäſte unſeres Kaiſerhauſes war für 
Mittwoch Abend im königlichen Opernhauſe ein 
Theätre puré angeſagt und dazu die Vorſtellung 
des farbenprächtigen, mit allem Pomp der könig- 
lichen Bühne ausgeſtatteten Ballets Sardanapal 
angeſetzt worden. Da für die Beſucher des Hau- 
ſes Geſellſchaftstoilette vorgeſchrieben worden war, 
ſo bot der Saal in allen Theilen ein glänzendes 
Bild dar. Bald nach der für den Beginn der 
Vorſtellung feſtgeſetzten Zeit begannen ſich die 
großen königliche Mittelloge ſowie die Proſzeniums⸗ 
logen links mit den hohen Gäſten zu füllen. Es 
erſchienen daſelbſt Ihre Majeſtät die Kaiſerin mit 
Ihren Majeſtäten dem König und der Königin 
von Sachſen, dem König und der Königin von 
Rumänien und mit Ihrer königlichen Hoheit der 
Großherzogin⸗Mutter von Mecklenburg- Schwerin 
in der großen Mittelloge des J. Ranges und die 
Großfürſtin Wladimir mit Ihrer königl. Hoheit 
der Prinzeſſin Friedrich Karl in der Nebenloge. 
In der nächſt der Bühne gelegenen Parterre ⸗ 
Seitenloge bemerkte man den Prinzen von Wales, 
den Kronprinzen von Dänemark und den Prin- 
zen Heinrich mit ſeiner Braut. In der dritten 
Parterre - Proſzeniumsloge ſelbſt nahmen Prinz 
Albrecht und Großfürſt Michael Platz. Um die 
kronprinzliche Familie gruppirten ſich in der gro- 
ßen Mittelloge die Großherzoge von Weimar, 
Heſſen und Baden, ſowie der Kronprinz von 
Schweden, der Großfürſt Wladimir, der Herzog 
von Aoſta, die Herzoge von Anhalt und von Alten- 
burg und die übrigen Fürſtlichkeiten, ſowie der 
größere Theil der fürſtlichen Damen. 

In den Zwiſchenakten nahm der Hof den 
Thee in dem zu einem glanzvollen Empfangsſalon 
eingerichteten Foyer ein und verweilte daſelbſt in 
animirter Konverſation bis zum jedesmaligen Auf ⸗ 
gehen des Vorhanges. 

Der größte Theil der erlauchten Gäſte wohnte 
dem Ballet bis zum Schluß bet; Ihre Majeſtät 
die Katſerin zog ſich dagegen ſchon früher zurück. 

— Kalſer Wilhelm erhielt zu ſeinem Wiegen; 
feſte auch eine poetiſche Gabe, und zwar von 
Carmen Sylva, der lorbeergekrönten Königin von 
Rumänien. Das Gedicht der Königin zählt blos 
hundert Verſe und ſoll trotzdem in dieſem jo 
engen metriſchen Rahmen alle Thaten des grei- 
ſen Kaiſers feiern. Die Feſtordner am Berliner 
Hofe gedachten mit dieſem königlichen Gedichte in 
der Weiſe Staat zu machen, daß ſie daſſelbe als 
Prolog bei der Feſtvorſtellung im Palais verwen- 
den wollten; allein Königin Eliſabeth ließ ſich, 
wie die Wiener „Neue Freie Preſſe“ zu berichten 
weiß, darauf nicht ein; ſie ſagte, es würde ihr 
die ganze Freude verderben, auch ginge der intime 
Reiz verloren, wenn ſie es nicht perſönlich dem 
Kaiſer überreichen könnte. Carmen Sylva hat 
das Gedicht ſelbſt auf weißes Pergamentpapier 
geſchrieben, das mit getrockneten Kornblumen 
verziert iſt und durch blaue Bändchen zuſammen⸗ 
gehalten wird. 

— Faſt gewinnt es den Aaſchein, als ob 
wirklich ſich der Finanzminiſter v. Scholz durch 
ſein jüngſtes unglückliches Renkontre mit dem 
Landwirthſchaftsminiſter Dr. Lucius im Herren- 
hauſe gewiſſermaßen „A lu Rommel“ kaltgeſtellt 
fühle. Der nationalliberale „Hannoverſche Cou- 
tier", das Vertrauensblatt des Herrn von Ben- 
nigſen, weiß wenigſtens zu erzählen, der Finanz. 
miniſter v. Scholz ſolle ſeine Entlaſſung einge⸗ 
reicht haben und die Entſcheldung darüber gleich 
nach dem kaiserlichen Geburtstag bevorſtehen. 
Die Gerüchte ſtammen, ſo behauptet das Blatt, 
aus beachtenswerther Quelle und find jedenfalls 
ernſt zu nehmen, wenn auch eine unbedingte 
Bürgſchaft für ihre Richtigkeit nicht übernommen 
werden kann. Der Vorgang in der Sonnabend 


ſters v. Scholz, das ſich beſtätigt, iſt vorerſt keine 
Folge gegeben worden. In Reichstagskreiſen will 
man, der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge, mit Beſtimmtheit 
wiſſen, daß Herr v. Scholz an einem der letzten 
Tage der vorigen Woche ſein Entlaſſungsgeſuch 
eingereicht habe, aber bewogen worden ſei, vor- 
läufig davon Abſtand zu nehmen. Es ſei dies 
vor dem Zwiſchenfall vom Sonnabend im Herren- 
hauſe, der Differenz mit dem Miniſter Lucius, 
geſchehen. 

— Seit Langem ſchon geben die Sibirier 
ſich die größte Mühe, den alljährig ſich über ihr 
Land ergießenden Verbrecherſtrom einzudämmen 
und plädiren fortgeſetzt für die endliche Aufhebung 


der Deportation nach Sibirien. Neuerdings 
ſcheint ja auch wirkliche Ausſicht vorhanden, 
daß ihre Bitte Erhörung findet. Wie berech- 


tigt dieſelbe iſt, und in welchem koloſſalen 
Umfange die Strafe der Deportation in Ruß- 
lands verhängt wird, dürfte am beſten aus 
den ſtatiſtiſchen Mitteilungen erhellen, die dar- 
über der Inſpektor der Tiumen-Atſchinsk⸗Etappen⸗ 
ſtraße gemacht hat. Dort paſſirten vom Jahre 
1876 bis 1886 218,578 Perſonen. Von dieſen 
ſtarben unterwegs 2867 und 101,266 wurden 
noch über Atſchinek hinaus weiter nach dem Oſten 
expedirt. 


Ausland. 

Londou, 21. März. Endlich iſt der erſte 
Theil der parlamentarifchen Knebelbeſtimmungen, 
welcher die Befugniſſe des Sprechers und das 
Zahlenverhältniß beim Berathungeſchluſſe behandelt, 
angenommen und derſtehenden Geſchäftsordnung ein- 
verleibt worden. Zur Herbeiführung des Berathungs⸗ 
ſchluſſes bedarf es im allgemeinen 200 Stimmen, 
ſelbſt wenn ſämmtliche 670 Mitglieder zugegen ſind; 
dagegen nur 100 Stimmen, wenn die Minderheit 
unter 40 Stimmen herabſinkt. Es wird alſo der 
Regierung vorläufig nicht ſchwer ſein, die zur 
Knebelung der Iren nothwendigen 200 Mitglie- 
der aufzutreiben. Erſt im Herbſt, wenn ſich das 
Haus lichtet, beginnt die Schwierigkeit. Den 
armen Iren, die weder Ku orte beſuchen noch zum 
Birkhuhnſchießen nach Schottland reiſen, wird es 
nur angenehm ſein, in London zu bleiben und 
die Zahl der Minderheit über 40 zu erhalten, 
während ſich nicht leicht 200 konſervative Mit- 
glieder bereit finden werden, ihre Bequemlichkeit 
dem Berathungsſchluſſe zu opfern. Indeſſen iſt, 
wie geſagt, vorläufig der Boden geebnet für die 
erfolgreichere Behandlung von Gejegentwürfen, 
die bis jetzt an der Endloſigkeit der Verſchleppung 
krankten. 

Der ausgewählte Ausſchuß des Hauſes zur 
Unterſuchung der gegen die Citykörperſchaften er⸗ 
hobenen Beſchuldigungen hielt geſtern ſeine erſte 
Sitzung ab. Es handelt ſich um die Verwen⸗ 
dung von Köͤrperſchaftsgeldern zur Abhaltung von 
Scheinverſammlungen gegen den Londoner Ge- 
meinderathsentwurf, der bekanntlich ſcheiterte. 
Das Abrechnungsbuch über dieſe intereſſanten 
Vorgänge gelangte in die Hände Laboucheres, 
welcher in der Truth für deren Veröffentlichung 
ſorgte. 

Da Gladſtone neuerdings wieder den Raſſen⸗ 
haß für das iriſche Home Rule in's Feld führt 
und von den vier Nationalitäten Engländern, 
Schotten, Iren und Waliſern ſpricht, in welche 
Großbritannien zerfalle, ſo macht ihn heute John 
Lubbock in der „Times“ auf die Windigkeit die⸗ 
ſer Behauptung aufmerkſam. Dem Blute und 
der Abſtimmung nach laſſe ſich nicht von Eng⸗ 
land, Schottland, Irland und Wales ſprechen. 
Die Grenzlinie laufe nicht von Oſten nach 
Weſten, ſondern von Norden nach Süden. Das 
ſachſiſche Element finde ſich im Oſten von Eng⸗ 
land, Schottland und Irland; das celtiſche Ele- 
ment im Weſten Englands, Schottlands und Ir⸗ 
lands, Wales und Cornwallis eingeſchloſſen; das 


ſitzung des Herrenhauſes, wo es über eine an ſich] ſkandinabiſche beanſpruche den Norden Schott⸗ 


niemlich unbedeutende Frage zu einer ſcharfen 
Meinungsverſchiedenheit zwiſchen Herrn v. Scholz 
und dem Miniſter Lucius kam, wird im Zuſam⸗ 
menhang mit dieſen Gerüchten vielfach beſprochen. 
Mbeſſen ſoll das Enlaſſungsgeſuch des Miniſters 
v. Scholz ſchon um einige Tage älter ſein als 
dieſe Herrenhausſitzung. Die ſchwebende Steuer⸗ 
reformfrage läßt einen Wechſel in der Leitung 
des Finanzminiſteriums nicht gerade unwahrſchtin⸗ 


lich erſcheinen. 


lands, ferner Weſtmoreland, Kumberland und 
Pembroke, und das iberiſche den Süd weſten Ir⸗ 
lands. In Schottland gingen die Sachſen den 
Schotten voraus, die Schotten kamen aus Ir⸗ 
land, und wenn im Mittelalter von einem Schot⸗ 
ten die Rede war, ſo deutete man damit ſeine 
iriſche Abſtammung an. Lubbock kommt zu dem 
Schluſſe, daß Engländer, Schotten und Iren 
ethnologiſch durchaus aus denſelben Elementen 
beſtehen und daß damit der Nationalitätenbemeis 


— Dem Entlaſſungsgeſuch des Finanzmini⸗Jfür das Home Rule vollſtändig zu Boden fülle. 
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Die ſieberhafte Thätigkeit des franzöſiſchen 
Miniſterreſidenten in Marokko, die ſich an eine 
Regelung der Grenze gegen Algerien hin an- 
knüpft, hat die Königin von Spanien und ihr 
Kabinet bewogen, dem Sultan eine Abordnung 
mit reichen Geſchenken und einem eigenhändigen 
Briefe der Herrſcherin zuzuſenden, in der Hoff- 
nung, dadurch dem franzöſiſchen Einfluſſe entge- 


genzuarbeiten. Das ſpaniſche Mittelmeerge- 
ſchwader wird die Abordnung nach Tanger 
bringen. 


Der Sohn des Prinzen von Wales, Prinz 
Albert Victor, iſt nach Gibraltar abgereiſt, wo 
er als Kapitän in das 3. Köͤnigsſchützen-Regi⸗ 
ment eintritt. 

Petersburg, 23. März. Montag werden 
die Attentäter gehängt. Gerüchtweiſe verlautet, 
eine wichtige Perſönlichleit in der Polizei habe 
bei Entdeckung des Attentats einen Selbſtmord 
verſucht. 

Petersburg, 24. März. Bei dem geſtern 
zur Feier des Geburtstages des Kaiſers Wilhelm 
in der hieſigen deutſchen Botſchaft ſtattgehabten 
Diner brachte der Miniſter des Auswärtigen, von 
Giers, die Geſundheit des Kaiſers Wilhelm, der 
deutſche Botſchafter, General v. Schweinitz, die 
des Kaiſers Alexander aus. 

Sofia, 22. März. Die Regierung hat be- 
deutende militäriſche Vorſichtsmaßregeln und Ber- 
änderungen vorgenommen, um verdächtige Trup- 
pentheile unſchädlich zu machen. 

Konſtantinopel, 22. März. In Folge von 
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem Groß- 
vezier und der Majorität des Kabinets Aabk;e eine 
Kabinetskriſe bevor. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 25. März. In der geſtrigen 
Sitzung der Stadtverordneten war 
der Hauptgegenſtand der Tagesordnung die Be⸗ 
rathung des Stadthaushalts-Etats für die Zeit 
vom 1. April 1887 bis 31. März 1888. 
Weiter bot dieſelbe nur noch die Vorlage betref- 
fend Bewilligung von 271 Mark 36 Pf. Ent- 
ſchädigung für den bei der Zuſammenrottung am 
7. Februar d. J. gehabten Schaden des Brauerei- 
Beſitzers Herrn Schratz. Die Summe wird ohne 
Debatte bewilligt. 

Vom Vorſtande des „Vereins Stettiner 
Buchdrucker“ iſt eine Petition eingegangen, in 
welcher gebeten wird, „bei Vergebung der ſtädti⸗ 
ſchen Druckarbeiten geneigteſt diejenigen Geſchäfte 
bei der Ertheilung des Zuſchlages berückſichtigen 
zu wollen, welche den „Allgemeinen Deutſchen 
Buchdrucker-Tarif“ innehalten.“ Ueber die Pe- 
tition wird in nächſter Sitzung berathen werden. 

Vom Magiſtrat iſt eine Einladung zu der 
am 1. und 2. Oſterfeiertage in der Turnhalle 
der Bugenhagenſchule ſtattfindenden Ausſtellung 
von Lehrlingsarbeiten eingegangen. 

Zu der Vermiethung der Kellereien der 
ſtädtiſchen Turnhalle in der neuen Wallſtraße auf 
3 Jahre vom 1. April d. J. ab wird der Hand- 
lung Veigel u. Grimm der Zuſchlag ertheilt. 

Der Entwurf zum Etat ſchließt, wie wir 
bereits früher mitgetheilt, im Ordinarium 
in Einnahme mit 5,178,017 Mark 62 Pf. (ge- 
gen 5,013,634 Mark pro 1886 —87; 4,875,528 
Mark in 1885-86; 4,849,468 Mark in 1884 
bis 85; 4,485,294 Mark in 1883 — 84), in 
Ausgabe mit 5,124,119 Mark 42 Pf. (gegen 
4,959,030 Mark in 1886 — 87 ; 4,793,462 Mark 
in 1885 86; 4,775,901 Mark in 1884 — 85 ; 
4,514,150 Mark in 1883 —84) ab, läßt alſo 
einen disponiblen Ueberſchuß für Nachbewilligun⸗ 
gen von 53,898 Mark 27 Pf. (gegen 54,604 
Mark in 1886 - 87; 82,067 Mark in 1885 — 
86; 73,567 Mark in 1884 — 85; 71,144 Mark 
in 1883 — 84). 

Wir haben auch bereits das Weſentlichſte 
aus der vom Magiſtrat dem Entwurf beigegebe- 
nen Einleitung mitgetheilt. Herr Cohn referirt 
namens der Finanz⸗Kommiſſion über den Etat; 
derſelbe hob hervor, daß der Entwurf mit großer 
Genauigkeit aufgeſtellt ſei und der Finanz⸗Kom⸗ 
miſſion nur wenig Gelegenheit zu Aenderungen 
gegeben habe. 

Von einer General - Debatte wird Abſtand 
genommen, ſondern ſofort in die Berathung der 
einzelnen Titel eingetreten. 

Titel I (Allgemeine Verwal⸗ 


tung) ſchließt in Einnahme mit 201,326,8“ 
Mark, in Ausgabe mit 449,371,80 Mark un 
giebt zu bemerkenswerthen Aenderungen keine Vere 
anlaſſung, ebenſo Titel II. (Kirchlich 
Angelegenheiten), welcher eine Ausgab 
von 6966,88 Mark erfordert, denen keine Ein⸗ 
nahmen gegenüberſtehen. 


Titel III. (Schul⸗- Verwaltung) 
ſchließt in Einnahme mit 400,219,37 Mark, in 
Ausgabe mit 1,092,723,58 Mark und erfordert 
gegen den vorjährigen Etat einen Mehrzuſchuß 
von 37,052,95 Mark. 
Kopf der Schülerzahl am meiſten in dem Fried⸗ 
rich - Wilhelms Realgymnaſtum, nämlich 110,57 
Mark, ſodann folgt das Realgymnaſtum in der 
Schillerſtraße (107,64 Mark), das Stadt ⸗ 
gymnaſium (80,94 Mark), die Bugenhagen⸗ 
Knabenſchule (71,80 Mark), die Mädchenſchule in 
Weſtend (67,30 Mark), die Bugenhagen-Mädchen⸗ 
ſchule (62,80 Mark), den geringſten Zuſchuß er⸗ 
fordern die Knaben⸗Bürgerſchule in der Paſſauer⸗ 
ſtraße (20,77 Mark), die Ottoſchule (21,70 M.), 
die höhere Mädchenſchule (26,02 Mark), die 
Mädchen⸗Bürgerſchule am Kloſterhof (28,50 M.) 
und die Knaben-Bürgerſchule in der Wallſtraße 


(29,80 Mark). Die Schülerzahl iſt gegen das 
im Friedrich⸗Wil⸗ 


Vorjahr im Stadtgymnaſium, 
helms⸗Realgymnaſium, der gehobenen Mädchen ⸗ 


ſchule, der Knaben-Bürgerſchule in der Wallſtraße, 
der Mädchenſchule auf dem . der 


Knabenſchule am Roſengarten, der Knabenſchule 


in der Wallſtraße, der Mädchenſchule in der Pö⸗ i = 
der Lukasſchule und der Mädchen- 


litzerſtraße, 
ſchule in Weſtend vermindert, in den Arten 
Schulen iſt die Schülerzahl theilweiſe erheblich 
geſtlegen. 
Freiſchüler beträgt für ſämmtliche Elementarſchu⸗ 
len 41,93 Prozent. 
Schulgebäude ſind folgende Veränderungen in 
Ausſicht genommen: Die Barnimſchule wird am 
1. Oktober in das neue Gebäude an der Scharn- 
hornſtraße verlegt, in den bisherigen Räumen 


untergebracht. 
ſterhof giebt eine Klaſſe an die Eliſabethſchule 


ab, welcher gleichzeitig die ſämmtlichen Mädchen 


der Bürgerſchule in der Wallſtraße überwieſen 
werden. Die Eliſabethſchule wird hierdurch 6 
Klaſſen erhalten. 
garten wird um 6 Klaſſen verkleinert, 
Bugenhagen-Knabenſchule überwieſen find. 


Waiſenhauſes am 1. Oktober mit 6 Klaſſen im 
alten Waiſenhauſe und mit 5 Klaſſen im Haufe 
Roſengarten 19 untergebracht, vom 1. Oktober 
ab mit 11 Klaſſen im alten Waiſenhauſe. Die 
katholiſche Schule wird am 1. Oktober in das 
Haus Roſengarten 19 verlegt. 


Die Finanz⸗Kommiſſion hat auch bei dieſem 2 


Titel keine weſentlichen Aenderungen vorgeſchlagen, 
dagegen bringt Herr Dorſchfeldt eine Inter⸗ 
pellation ein. 
jähriger Vorſitzender der Schul⸗Kommiſſion fi 

eine genauere Kenntniß der Schulverhältniſſe zu⸗ 
trauen könne. Es ſteht feſt, daß der Herr Schul⸗ 
rath und deſſen Vorgänger große Verdienſte um 


das Schulweſen der hieſigen Stadt haben. Das E 


hohe Ziel, welches die Volksſchule anſtrebe, die 


ſorgfältige Zuſammenſetzung des Lehrer-Kolleglume 
und des Schulplanes ſprechen dafür und wir kön⸗ 


nen auf die ſtädtiſchen Schulen ſtolz ſein. So 
freundlich dieſe Thatſache ſei, ſo ſeien im Publikum 
doch auch andere Anſichten verbreitet. 
ßiſchen Staat beſtehen nur 3 Kategorien von 
Schulen, Volks, Mittelſchulen und Gymnaſlen, 
während wir in Stettin noch eine vierte Kategorie 
in der Bürgerſchule beſitzen. Dieſe Schule bezöge 
ein höheres Schulgeld und hält der Interpellant 
dies für unrecht, da die Schüler in derſelben nicht 
einen beſſeren Unterricht genießen, als in den 
Volksſchulen. Redner frägt an, wie ſich der Herr 
Magiſtrats⸗Kommiſſar zu der Sache ſtellt. 


Herr Schulrath Kroſta entgegnet, daß ſich = 


die Schul-Deputation bereits mit dieſer Frage- 
beſchäftigt habe, aber noch zu keinem beſtimmten 
Beſchluß gekommen ſei, weil ſie weitere Erfah- 
rungen ſammeln wolle. 


Herr Dorſchfeldt erwidert, daß er 


eigentlich beabſichtigt habe, einen Antrag zu ſtellen, 


die Bürgerſchulen eingeben zu laſſen und den 


Der Zuſchuß beträgt pro 


Der durchſchnittliche Prozentſatz der 
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Namen der Volksſchule in „Kommunalſchule“ um- 
2 zuandern. 

. Nachdem noch Herr Schulrath Dr. Kro ſt a 
nnd Herr Grefrath gegen die Ausführungen 
des Herrn Dorſchfeldt das Wort ergriffen, bebt 


der Referent hervor, daß bei Annahme eines ſol⸗ 


chen Antrages ein jährlicher Ausfall von 34,000 
Mark im Etat entſtehen würde. 

Damit iſt die Interpellation erledigt und 
wird der Titel genehmigt. 

Titel IV. (Aufwendungen für 
gemeinnützige Zwecke) ſchließt in Ein- 
nahme mit 5315 M., in Ausgabe mit 50,746.81 M., 
erfordert alſo einen Zuſchuß von 45,431.81 M., 
gegen das Vorjahr um 13,798.50 Mark mehr. 
Dieſe Mehrausgaben werden beſonders hervorge⸗ 
rufen durch die Einrichtungskoſten für einen Spiel- 
platz auf der Laſtadie, wofür 8880.60 Mark, und 
für Herſtellung des Bismarckplatzes, wofür 3846 

Mark veranſchlagt find. . 

Bei dieſem Titel frägt Herr Dr. König 
an, wie es mit der Stolting'ſchen Kupferſtich- 
Sammlung ſteht und ob ſchon Schritte geſchehen 
ſind, um dieſelbe dem Publikum zugänglich zu 
machen. 

N Herr Oberbürgermeiſter Haken erwidert, 
daß bisher noch kein Weg gefunden ſei, die Samm- 
lung zweckmäßig dem Publikum zugänglich zu 
machen. j 
Herr Wendlandt erklärt, daß Herr Stol- 
ting ganz beſtimmte Anordnungen getroffen hat, 
wie die Sammlung ausgeſtellt werden ſolle. Es 
iſt von ihm angeordnet, daß die Sammlung un- 
ter Aufſicht eines Sachverſtändigen ausgeſtellt 
werden ſolle und wenn dies nicht ginge, ſo ſei 
es beſſer, die Sammlung zu verkaufen. Die 
Sammlung liege in einem ſchönen Schrank in 
ſchoͤnen Mappen gut eingepackt, damit fei jedoch 
die Abſicht des Erblaſſers ſicher nicht erfüllt. 
Derſelbe habe erhofft, das Kunſtverſtändniß her⸗ 
vr. anzuziehen durch Ausſtellung der Sammlung. 
Dies geſchehe jetzt in keiner Weiſe und ſollte ge- 
wartet werden, bis ein Muſeum errichtet jet, fo 


würde dies noch Jabre lang dauern. Redner 
Helle ſich die Ausſtellung ſehr leicht vor; die 
e Sammlung könnte im Stadtmuſeum untergebracht, 
. unter Verſchluß gehalten werden und an einigen 


Tagen der Woche unter Aufſicht eines Sachver⸗ 
ſtändigen dem Publikum zugänglich gemacht wer⸗ 
den. Ein Sachverſtändiger würde ſich gewiß ge⸗ 
gen geringe Entſchädigung hierzu bereit finden 
flaſſen. 
5 = Herr Hafer bemerkt zur Gefchäftserbnung, 
daß die entſtandene Debatte kaum in den Rah- 
men der Etat⸗Berathung paſſe und erklären die 
Herren Dr. König und Wendlandt, daß fie dem⸗ 
nächſt einen beſtimmten Antrag in dieſer Sache 
einbringen würden. 
Herr Lenzner bittet bei dem nächſtjähri⸗ 
gen Etat für die Geſellſchaft für pommerſche Ge⸗ 
ſchichte und Alterthumskunde einen höheren Bei- 
trag als bisher (600 Mark) zu bewilligen. 
ITInm Uebrigen wird der Titel genehmigt. 
Titel v. (Armenpflege) ſchließt in 
Einnahme mit 136,09 4,31 Mark, in Ausgabe 
mit 558,894,8 Mark, erfordert alſo einen Zu- 
ſchuß von 422.799,77 Mark, gegen das Vor- 
jahr um 11,668,55 Mark weniger, was ſich daraus 
ergiebt, daß das Vorjahr mit der außerordent⸗ 
lichen Ausgabe von 10,000 Mark für Herſtellung 
‚ eines Anbaues an dem Krankenhauſe belaſtet war. 
Der Aufwand für die äußere Armenpflege iſt um 
1000 Mark höher, dagegen der Zuſchuß für das 
Krankenhaus um circa 4000 Mark niedriger 
veranſchlagt, während ſich bei den übrigen An⸗ 
ſtalten ein Mehrzuſchuß von circa 1600 Mark 
ergiebt. Im Krankenhauſe find. während des 
Kalenderjahres 1886 verpflegt: 7 zahlende 
Kranke 1. Klaſſe mit 85 Verpflegungstagen, 63 
zahlende Kranke 2. Klaſſe mit 1524 Verpflegungs⸗ 
tagen, 915 zahlende Kranke 3. Klaſſe mit 21,599 
Verpflegungstagen und 1068 nichtzahlende Kranke 
3. Klaſſe mit 36,061 Verpflegungstagen, alſo 
zuſammen 2053 Kranke mit 59,269 Berpfle- 
gungstagen (1885: 1763 Kranke mit 53,946 


Verpflegungstagen). Die Frequenz des Kranken- 
hauſes iſt alſo weſentlich geſtiegen, beſonders 
bei den zahlenden Kranken, wohl in erſter 


Reihe in Folge der Zahlungen der Orts- und 
Kreiskrankenkaſſen, welche für 462 Kranke mit 
11,231 Verpflegungstagen eintraten. Der Be- 
ſtand an Kranken betrug am 1. Januar 1886 
179, gegen 144 am 1. Januar 1885. 

5 Für Inſtandhaltung der Utenſilien im alten 
Kranken hauſe find 3500 Mark eingeſtellt. Die 
Finanz⸗Kommiſſion beantragt, hiervon 300 Mark 
zu ſtreichen. Der Antrag wird angenommen. Im 
Uebrigen wird der Titel genehmigt. 

- Titel VI. (Polizeiliche Angele- 
genhelten) ergiebt in Einnahme 36,699,80 
Be, Mark, in Ausgabe 295,684,64 Mark, es ver- 
bleibt ein Zuſchuß von 258,984,84 Mark, ge- 
gen das Vorjahr um 1977,53 Mark mehr. Bei 
der königlichen Polizei - Direktion iſt ein neuer 
Poſten von 5670 Mark als Pauſchalſumme für 
Bekleidung und Aus rüſtung der Schutzleute ein⸗ 
geſtellt, dagegen erfordert das Brunnenweſen eine 
Minderausgabe von circa 5400 Mark. 

Bemerkenswerthe Aenderungen werden 
dieſem Titel nicht vorgenommen. 

Titel VII. (Verwaltung des 
Feuerlöſchweſens) ſchließt in Einnahme 
mit 12,608 Mark, in Ausgabe mit 98,523,53 
Mark, erfordert alſo einen Zuſchuß von 85,915,53 
Mark, gegen den vorjährigen Etat um 2195 
Mark mehr. Unter der Einnahme ſind wiederum 
9000 Mark an Beitrag aus der Feuer - Sozie- 
tätskaſſe aufgenommen; als neue Ausgabe ſind 


bel 


2602 Mark zur Errichtung einer Feuerneldeſta⸗ 
tion in dem Hauſe Falkenwalderſtraße 14 ein- 
geſtellt. 

Auch dieſer Titel wird ohne Debatte ge⸗ 
nehmigt. Be 

Titel VIII. (Unterhaltung all- 
gemeiner, nicht auf Hafen-Konto 
gehöriges Verkehrs ⸗Anſtalten) ſchließt 
in Einnahme mit 91,388 Mark, in Ausgabe mit 
287,385.71 Mark, ſodaß ein Zuſchuß von 
195,997,71 Mark verbleibt, gegen das Vorjahr 
um 44,224.79 Mark weniger. Dieſer Minver- 
zuſchuß iſt dadurch veranlaßt, daß die Erftattungs- 
rate an das Straßen- und Vorſchuß⸗Konto mit 
Rückſicht auf die gleichzeitig aus Titel IX (Unter⸗ 
haltung der Hafen- und Handels-Anſtalten) dem- 
ſelben Konto zu erſtattende Summe von 40,000 
Mark um dieſen Betrag niedriger bemeſſen iſt als 
im Vorjahr. Eine Erhöhung derſelben wird durch 
die vorgeſchlagene Verwendung der zu überweiſen⸗ 
den Vieh- und Getreidezölle in Höhe von 24,200 
Mark veranſchlagt für den gleichen Zweck ein⸗ 
treten. 

Für Neupflaſterungen und Neuanlage von 
Straßen ſind 87,740 Mark mit einer Einnahme 
von 4350 Mark aus dem dabei disponibel wer- 
denden Pflaſtermaterial eingeſtellt und zwar für 
Umpflaſterung der unteren Breitenſtraße 24,200 


Mark, der unteren Schulzenſtraße 13,470 Mark, 


der Grabowerſtraße, Weſtſeite vou der Gabelung 
bis Gieſebrechtſtraße 8300 Mark, der Falkenwal⸗ 
derſtraße, vom Hohenzollern bis Arndtplatz 8600 
Mark, für Herſtellung des Promenadenweges in 
der Kaiſer⸗Wilhelmſtraße 23,170 Mark und für 
Pflaſterung der Straße an dem Grundſtücke 
Unterwiek 7—9 10,000 Mark. 5 

Die Finanz⸗-Kommiſſion beantragt, von der Po⸗ 
ſition von 23,170 Mark für Herſtellung des 
Promenadenweges in der Kaiſer⸗Wilhelmſtraße als 
Etat-Poſition abzuſehen, dagegen die Vorlage zur 
nochmaligen Berathung und Beſchlußfaſſung an 
die Finanz⸗Kommiſſion zurückzuverweiſen. 

Herr Kurz ſtellt den Antrag, die fir Ver⸗ 
ſicherung der neuen Brücke über den grünen Gra⸗ 
ben gegen Feuersgefahr eingeſtellte Summe von 
114 M. 90 Pf. abzulehnen, da bei der voll- 
ſtändig aus Eiſen konſtruirten Brücke eine Feuers- 
gefahr nicht zu befürchten ſet. Der Antrag wird 
von Herrn Greffrath dahin ergänzt, daß die 
Sache nun dem Magiſtrat in Erwägung gege- 
ben wird. 

Mit dieſen Anträgen wird Titel VIII. ge- 
nehmigt. 

Titel IXI. (unterhaltung der 
Hafen- und Handels Anſtalten) 
ſind in Einnahme 223,435 Mark, in Ausgabe 
438,293,60 Mark eingeſtellt, verbleibt ein Zu- 
ſchuß von 214,858,60 Mark, gegen das Bor- 
jahr um 67,642 Mark mehr. An Einnahme 
an Schifffahrts - Abgaben find 198,160 Mark 
(gegen 181,160 Mark im Vorjahre) eingeſtellt 
und zwar 120,000 Mark Bollwerksgeld, 75,000 
Mark Hafengeld und 3160 Mark Jahrespacht 
für Erhebung des Brückenaufziehgeldes bei der 
Baumbrücke. Dies iſt gegen das Vorjahr eine 
Mehreinnahme von 17,000 Mark; dieſer Mehr- 
einnahme ſtehen aber ganz bedeutende Mehraus⸗ 
gaben gegenüber, ſo 40,000 Mark als erſte Rate 
des Koſtenantheils für den Bau der Plakrin- 
brücke, welchen das Hafen-Konto dem Straßen- 
bau- und Vorſchuß Konto zu erſtatten hat und 
welcher im Ganzen 75,000 Mark beträgt, ſodann 
13,590 Mark für die gründliche Ausbeſſerung 
mehrerer Bollwerksſtrecken und zwar 5000 Mark 
für laufende Reparaturen, 5000 Mark Repara⸗ 
tur am Dunzig-Bollwerf in einer Länge von 
200 Meter, 2160 Mark Reparatur an der 
Waſſerſtraße, Einmündung der Eiſenbahnſtraße, 
9240 Mark Reparatur an der Waſſerſtraße von 
der 3. Oderbrücke ab und 5490 Mark Repara⸗ 
tur an dem grünen Graben, Parnitz-Bollwerk und 
Silberwieſe. Schließlich ſind 30,000 Mark als 
erſte Rate zur Deckung der Koſten für die noth- 
wendig gewordene Erneuerung des Speicherboll⸗ 
werks eingeſtellt. 

Die Finanz⸗Kommiſſion beantragt, dem Ma- 
giſtrat in Erwägung zu geben, ob es nicht an 
der Zeit ſei, mit dem Bau maſſiver Bollwerke 
— ähnlich wie das Bollwerk bei dem Pferde- 
bahndepot auf der Oberwiek — vorzugehen. 

Der Antrag wird angenommen und der 
Titel mit geringen Aenderungen genehmigt. 

Titel X. (Staatliche und Pro⸗ 
vinzial⸗ Angelegenheiten) ſchließt in 
Einnahme mit 59,475 Mark, in Ausgabe mit 
158,467 Mark, ſo daß ein Zuſchuß von 98,992 
Mark verbleibt, gegen das Vorjahr um 5644 
Mark 75 Pf. mehr, es ſind für 83,000 Mark 
Provinzial Abgaben - Beitrag eingeſtellt, gegen 
78,000 Mark im Vorjahre. Weſentliches zu er- 
innern war bei dieſem Titel nicht, ebenſo wenig 
bei dem 

Titel XI. (Verwaltung der ſtädti⸗ 
ſchen Liegenſchaften durch Selbſt⸗ 
be wirthſchaftung), der in Einnahme mit 
103,386 Mark 24 Pf., in Ausgabe mit 87,385 
Mark 82 Pf. ſchließt, alſo mit einem Ueberſchuß 
von 16,000 Mark 42 Pf., gegen den vorjähri⸗ 
gen Etat um 1132 Mark 6 Pf. mehr. Bei 
dieſem Titel frägt die Finanz- Kommiſſton an, ob 
es nicht beſſer ſei, den Eingang zum Armen- 
Kirchhof in Torney von der Kreckowerſtraße ans 
einzurichten. Herr Stadtrath Dräger erwidert, 
daß bereits ein dahin gehender Plan ausgear⸗ 
beitet ſei. 

Titel XII. (Verpachtung und 
Vermiethung von Grundſtücken und 
Häuſern) ergiebt in Einnahme 659,503.60 


Mark, in! Ausgabe 105,97 1.22 Mark, jo daß 
ein Ueberſchuß von 553,532.38 Mark verbleibt, 
gegen das Vorjahr um 15,979.55 Mark mehr. 

Titel XIIl. (Aus aufgehobenen 
Eigenthums- Verhältniſſen) ſchließt 
in Einnahme mit 10,914.20 Mark, in Ausgabe 
mit 5158.90 Mark, bleibt alſo ein Ueberſchuß 
von 5755.30 Mark, gegen das Vorjahr um 
9.50 Mark weniger. 

Etwas Beſonderes zu ändern war an beiden 
Titeln nicht. f (Schluß folgt.) 

Stettin, 25. März. Betreffend die Bezeich 
nung „Allopath“ oder „Homöopath“, welche von 
Perſonen, die ſich mit Krankheirsheilung beſchäf⸗ 
tigen, geführt wird, hat das Reichsgericht 1. 
Strafſenat im Urtheil vom 7. Januar 1887 fol- 
gendes ausgeführt: „Während § 277 des St⸗ 
G.-B. die Bezeichnung als Arzt oder eine andere 
approbirte Medizinalperſon vorausſetzt, geht § 147 
der Gewerbe-Ordnung weiter und läßt zu ſeinem 
Thatbeſtande die Bezeichnung als Arzt oder die 
Beilegung eines dem Arzt ähnlichen Titels, durch 
welchen der Glaube erweckt wird, der Inhaber 
deſſelben ſei eine geprüfte Medizinalperſon, genü- 
gen. Es iſt alſo nicht erforderlſch, daß der lei- 
gelegte Titel mit demjenigen eines Arztes ob- 
jektiv deckt, identiſch iſt; es genügt vielmehr, wenn 
der Titel Aehnlichkeit mit demjenigen eines Arztes 
hat. Wenn ſelbſtverſtändlich nicht die bloße Aehnlich 
keit des Klanges genügen kann, ſondern eine dem 
Begriff des Arztes nahekommende ſachliche Bedeu⸗ 
tung der gebrauchten Bezeichnung binzukommen 
muß, ſo hat dies das angefochtene Urtheil auch 
nicht verkannt und thatſächlich feſtgeſtellt, daß der 
Sprachgebrauch auch geprüfte Aerzte, um deren 
mediziniſche Richtung genau zu bezeichnen, kurz⸗ 


weg als „Allopathen“, bezw. „Homöopathen“ zu Folge des Miniſterial-Crlaſſes und der ihn zum 


bezeichnen beliebt.“ — Man wolle nicht etwa auf 
Grund dieſes Urtheils ſagen, daß das Reichsge— 
richt die Führung der Bezeichnung „Allopath“, 


„Homöopath“ ſtrafbar im Sinne der Reichsge⸗ Anſchluß von Hauegrundſtücken an die Kanaliſa⸗ 


werbeordnung bezeichnet habe; es iſt vielmehr nur 
anerkannt, daß die thatſächliche Feſtſtellung, die 
genannten Bezeichnungen ſeien arztähnliche, keine 
Geſetzes verletzung enthalte. Wenn ein anderer 
Strafrichter die Bezeichnungen nicht dazu ange⸗ 
than erachten ſollte, den Glauben zu wecken, es 
ſei eine approbirte Medizinalperſon in Rede, ſo 
würde das Reichsgericht, dem eine 


ſetzes verletzung finden können. 


— Im großen Saale des Konzert- und 
Vereinshauſes ſtellte ſich Mittwoch Abend unſere 


liebe Bekannte, die Geigenfee Frl. Tereſina Benefiz für Herrn Watzlawick. 
Ge- peter von Säkkingen.“ 
meinſchaft mit dem Pianiften Herrn Max van de; einem Vorſpiel. 


Tua, den Stettinern wieder vor, um in 


Sandt uns einige Stunden ungetrübten Genuſſes 
zu gewähren. 


verdienen vollſtes Lob. Die 


Ausdruck gelangen. Daß ihre virtuoſe Technik, 
die von blendender Pracht iſt, dabei ſich, ſoweit 
als noch möglich, entwickelt hat, ſoll gleichfalls 
nicht verſchwiegen werden. Die Bewunderung des 


wiederholt zum lauteſten Ausdruck. 


Künſtler erwies, wurde verdiente Anerkennung zu 
Theil. Der prachtvolle Blüthner'ſche Konzert- 
flügel entſtammte dem Paul Witte'ſchen Piano- 
Magazin. 

— Herr Direktor Siegmund Lauten⸗ 
burg, allen Stettiner Kunſtfreunden wohlbe⸗ 
kannt, eröffnet am 28. März im Stadt- 
theater ein auf 3 Abende berechnetes Gajt- 
ſpiel und zwar als „Nathan“. Man wird ſich 
dieſer ausgezeichneten Leiſtung des Künſtlers noch 
mit Vergnügen erinnern. Für die beiden an- 
deren Gaſtſpiele ſind „Onkel Moſes“ und „Die 
Wiener in Paris“, ſowie „Die Räuber“ (Franz 
Moor) feſtgeſetzt. Herr Lautenburg, von nächſter 
Winterſaiſon ab bekanntlich Direktor des Refi- 
denztheaters in Berlin, hat als Charakterdarſteller 
ſo bedeutendes Talent an den Tag gelegt, daß 
es im Ganzen zu bedauern iſt, daß er der prak- 
tiſchen Kunſt ſich ſo wenig hingiebt. Wir freuen 
uns, den begabten Künſtler wieder einmal in 
Stettin zu ſehen, an vollen Häuſern dürfte es 
dem verehrten Gaſt nicht fehlen. 

— In einem Sitzungssaal des Rathhauſes 
waren geſtern einige Arbeiten der in dem Kin- 
dergarten und Knabenhort zu Pflegerinnen aus- 
gebildeten Mädchen ausgeſtellt und waren dar- 
unter einige ganz zierliche und anſprechende Ge— 
genſtände, theils aus Papier, Brod, Wolle und 
Holz angefertigt. Wir ſahen Punktir⸗Vorlagen, 
Papierhäuſer, zierliche Körbchen, Obſt und Fi⸗ 
guren aus Brodkrumen, Stabfiguren, Bälle u. A. m. 
Es find meiſt Arbeiten, wie ſie von den Kinder- 
gärtnerinnen gelehrt werden, doch ſind die An- 
fertigerinnen derſelben nicht zu Kindergärtne⸗ 
rinnen, ſondern nur zu Kinderpflegerinnen (Kin⸗ 
dermädchen) ausgebildet, es dürfte denſelben je- 
doch durch die Erlernung dieſer Arbeiten weſentlich 
erleichtert ſein, eine Stelle zu finden. 

— Die „N. St Ztg.“ theilt zur Frage 
der Kloſet⸗Anlage Folgendes mit: Im Anſchluß 
an ein Reſkript des Herrn Miniſters hat die hie- 
ſige Polizeidirektion bekanntlich bis zur endgülti⸗ 
gen Löſung der Reinigungsfrage die Fortführung 
der Kgnaliſationsarbeiten und den ferneren An- 
ſchlußß von Hausgrundſtücken an die Kanaliſation 
bezw. die Anlegung von Kloſets mit Spülung 
aus der ſtädtiſchen Waſſerleitung, ſelbſt ohne Ver 
bindung mit den Straßenkanälen, verboten. Im 
Oktober v. J. beantragte nun der Zimmermeiſter 
St. unter Ueberreichung der erforderlichen Zeich⸗ 


thatſächliche 0 
Nachprüfung nicht zuſteht, auch hierin leine Ge- durch Abfuhr entfernt. werden ſollten. 


Die Leiſtungen beider Künſtler thümliche | 
reizende Birtuofin! „Ein Sommernachtstraum.“ 

vertieft ſich immer mehr und mehr in die eigent⸗ = 

liche Kunſt und läßt vornehmſte Auffaſſung zum) 


8 — 2 — 


4 h Regierung übernahm und er, 
Publikums der unbeſiegbaren Fee gegenüber kam 
12 f d Auch Herrn Thürflügel ſeines Salons geöffnet fand, den 
van de Sandt, der ſich als hoͤchſt bedeutender“ Lakai, der es für gut befunden, eine der erſten 


* 


nungen bei der Polizeidirektion die Ertheilung der 2 = 
baupolizeilichen Genehmigung zu einem von ihm 
in der Auguſtaſtraße beabſichtigten Neubau. Un⸗ N 
ter dem 19. November 1886 wurde ihm darauf 


die Bauerlaubniß unter gewiſſen Bedingungen er⸗ 
theilt, deren eine, welche die Anlage von Waſſer⸗ | 
kloſets in dem zu erbauenden Hauſe unterſagte, 
von dem St. für ungerechtfertigt gehalten und | 


deshalb im Wege der Klage angefochten wurde. 
Der Kläger behauptete, die projektirte Kloſetan⸗ 
lage gäbe zu Bedenken in geſundheitlicher Be⸗ 
ziehung nicht den geringſten Anlaß, da, wie auch 
aus der Bauzeichnung erſichtlich, die Exkremente 
in einem undurchläßlichen Baſſin geſammelt und 
von dort nicht etwa der Oder zugeführt, jondern 
durch Abfuhr entfernt würden. Kläger beantragte 
daher beim Bezirksausſchuß, ihm die Anlage von 
Waſſerkloſets in ſeinem Neubau nach Maßgabe 
der Bauzeichnung zu geſtatten und die an ihn 
ergangene Verfügung der königlichen Polizei-Di- 
rektion aufzuheben. In ihrer Gegenerklärung er⸗ 
kannte dieſe letztere das in der Klage vorgetra⸗ 
gene Sachverhältniß als richtig an und berief ſich 
auf das Miniſterialreſkript, welches den Anlaß zu 
dem erwähnten Verbot der Kloſet⸗Anlagen gege⸗ 
ben. In ſeiner Sitzung vom 8. Februar d. J. 
hat nun der Bezirksaueſchuß die Entſcheidung da⸗ 
hin gefällt, daß unter Aufhebung des in der po— 
lizeilichen Verfügung an den Kläger enthaltenen 
Verbotes, der Beklagte ſchuldig ſei, dem Kläger 
die Anlage von Waſſerkloſets in ſeinem Neubau 

nach Maßgabe der eingereichten Bauzeichnung zu 

geſtatten, auch die Koſten des Verfahrens, von 

denen jedoch das Pauſchquantum außer Anſatz | 
bleibt, zu tragen gehalten ſei. In den Gründen 
des Erkenntniſſes wird geltend gemacht, daß in 


Ausdruck bringenden Verfügung des Regierungs- 
Präſidenten vom 7. Oktober 1886 die Fortfüh- 
rung der Kanaliſationsbauten und der fernere 


tion verboten ſei, ſo lange bis die definitive Ein- 
führung eines Klärſyſtems erfolgte. Verboten ſei 
daher nur der Anſchluß neuer Kloſetanlagen an 
die Kanaliſation, nicht aber die Einrichtung von 
Kloſets nach Maßgabe der vorliegenden Bauzeich- 
nung, welche angebe, daß die Fäkalſtoffe in ein 
mit der ſtädtiſchen Kanaliſation in gar keinem Zu- 
ſammenhang ſtehendes Sammelbaſſin geleitet und 


Theater, Kunſt und Literatur. 
Thegter für heute. Stadttheater: 
„Der Trom⸗ 
Oper in 3 Akten und 
Sonnabend. Stadttheater: Volks⸗ 
Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Von übertrieben ſtrenger Innehaltung 
der Hofetikettt iſt der Kaiſer nie ein beſonderer 
Freund geweſen. Man erzählt, daß, als er die 
von ſeinem erſten 
Ausgange als Regent heimkehrend, die beiden 


Vorſchriften der neuen Hofetikette praktiſch anzu⸗ 
wenden, fragte: „Bin ich denn ſeit geſtern um 
ſo viel dicker geworden?“ Er befahl, es ferner 
ſo zu halten, wie es zur Zeit, da er noch Prinz 
war, geſchehen, und daß nur eln Thürflügel ge⸗ 
öffnet würde. 


Banukweſen. 

Chriſtiania 5prozentige Stadt-Anleihe von 
1879. Die nächſte Ziehung findet am l. April 
ſtatt. Gegen den Kursverluſt von ca. 4 Pro- 
zent bei der Auslooſung übernimmt das Bank⸗ 
daus Karl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Strafe 
13, die Verſicherung für eine Prämie von 16 Pf. 
pro 100 Kronen. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 24. März. Aus Petersburg liegt 
die Meldung vor, daß die Polizeichefs General 
Plehwe, Orſchewsky, Therewin und Ober-Polizei⸗ 
meiſter Greſſer von dem vollziehenden Nihiliſten⸗ 
Komitee Briefe empfangen haben, in welchen die⸗ 
ſelben mit dem Tode bedroht werden, falls die 
Verhaftungen nicht ſofort eingeſtellt werden. 

London, 24. Marz. Die „Times“ 
heute Morgen meldet: 

Es muß ſich etwas Außergewöhnliches in 
Burgas und Varna zugetragen haben; es wur 
den Truppen dorthin mit außerordentlicher Eile 
entſandt. Die gewöhnlichen Telegramme von 
Varna erfuhren große Verzögerung, vermuthlich 
weil Kegierungs Mittheilungen den Draht voll⸗ 
kommen beanſpruchten. 

Birmingham, 23. März. Die Königin 
wohnte heute hier der Grundſteinlegung zu dem 
neuen Juſtizpalaſt bei. Der Empfang ſeitens 
der Bevölkerung war ein überaus enthuſtaſtiſcher. 

Petersburg, 24. März. Bei dem zu Ehren 
des Geburtetages Kaiſer Wilhelms in Gatſchina 
ſiattgehabten Feſtmahl trugen der Kaiſer und die 
Großfürſten preußiſche Uniformen und Ordens- 
bänder. Nachdem der Kaiſer einen Trinkſpruch 
auf das Wohl Kaiſer Wilhelms ausgebracht hatte, 
wurde die preußiſche Nationalhymne angeſtimmt. 
— An demſelben Tage empfing der Kaiſer die 
bier eingetroffene Deputation des Kaiſer Aler- 
ander-Garde-Grenadier-Regiments, welche ſich in 
ihrer neuen Aus rüſtung vrzſentiete 


von 


